
Er ist ebensosehr Theore- Grundlagen eigenen Seins offenbar wer-
tiker wıe Praktiker, Kosmopolit A  wıe den un! die dem Menschen, n]ıe-
Deutscher, Phiılosoph wIe  —& Einzelwissen- mals dem Tiere möglıch ist, U, d. I, Eın
schaftler, Christ wıe Philosoph, Kritiker Abschnitt „Wirkungslehre“ endliıch TOT-
wWwIe Metaphysiker. Dabe!1 ahnt der tie- tert die innerseelischen, ausdruckspsy-
ter 1n die Gedankenwelt uUnNnseIcs Phiılo- chologischen, sozlalen Auswirkungen
sophen eindringende Leser auch die V16e-  Gl seelıscher Konflikte und die Entbindung
len und großen Schwächen des n]ıe schöpterischer Kräfte, Zu denen S1e tühren
streng schulmäßig und disziplıniert C können. Um den „Grundriß einer Psycho-
beitenden Denkers: der theologische logie der Konüfiktserlebnisse‘“, als Kern-
Rationalismus ist obgleich hiıer stück der Studie, gruppleren sich 1INanl-
einseitig herausgearbeitet, die Höhe der nıgfache Hinweise und Erörterungen
Gedanken geht teilweise auft Kosten methodologischer, psychopathologischer,
der Tiefe, die Weıiıte steht otft 1mM um  — philosophisch-ontologischer Art, auftf die
kehrten Verhältnis ZUT Schärfe, die Syn- WIT  Sl hier nıcht näher eingehen können.
these vereinigt nıiıcht selten Unausge- Das behandelte Problem verzweigt und
glichenes. So anregend mithin eın Sıch- verästelt sıch weıt ın dıe verschie-
vertiefen 1n die Ideenfülle des größten densten Gebiete der Triıeb-, Willens- und
deutschen Phiılosophen des I Jahrhun- Gefühlspsychologie, der Entwicklungs-
erts, eın Durchlesen des Vorwortes und psychologie, der Moralpsychologie uSW.,
der Einführung ist, vorsichtig WIFr'! daß unsachli:che Kritik VOo  3 einer
der reife, kritische Leser sich ZU ihnen kurzen ersten Monographie erschöpfende
stellen. Jansen S. J. Darstellung des Gegenstan-

des ordern könnte. Vıelmehr verdient
Der seelıische Konflikt Von das positiv Gebotene das Interesse und

Stephan Tau 830 und die angeregte Weiıterarbeit zumeist wohl
125 5.) Stuttgart 1033,;, nke Kart seitens der Moralpsychologie und Cha-
M 8.80 rakterologie. Denn nach dem en

Wort ist eben der Konflikt der VaterMiıt Recht betont der Verfasser die
wWenn auch nıcht aller, C doch rechtBedeutung seines Horschungsgegenstan-

des „Wollten WIr  p eın Geschehen _ vieler Dinge, auch 1m Seelenleben.
W ıllwollchen, 1n dem seelische Dynamik miıt

rechter Eıindringlichkeit in Erscheinung
trıtt, WIr könnten nahezu keın besseres Dıe etaphysık der Erkennt-
Exempel finden, als den seelischen Kon- n1ıs nach homas VO Aquıin
flikt, D E dem weıl oder mehrere DSY- ; Teil Die sinnlıche Erkenntnis. Von

ustav S]ıewerth. 80chische "Lendenzen miıteinander 1m (VII u,

Streite lıegen.  . Erscheinungsform, We- 1IO 5.) ünchen 1033,; Oldenbourg.
M 3.00sensart und Wiırkung seelıscher Kon-

flıkte ZU erfassen ist die Hauptaufgabe eıt Hartmanns „Metaphysik der
der AÄArbeiıit. Der Lösung der Aufgabe Erkenntnis‘‘ hat dieser Name wieder
dient die Analyse teıls VO  } historıischen einen Klang Man sjieht mehr und
Bekenntnisschriften Augustinus, mehr ein, daß ıne Klärung der Erkennt-
Kierkegaard, Amiel teils VO  e} „DProto- nısiragen ohne etaphysık unmöglıch
kollierten Aussagen‘‘, die dem Verfasser ist. Zur metaphysıschen Behandlung der
tür die Zwecke seiner AÄArbeıt gemacht Erkenntnisiragen hat aber kaum einer
wurden. Eın erster Abschnitt, „Ersche1- SO viel ZUu gen wıe der hl. "Thomas.
nungslehre‘‘, enthält das Materiıal der Siewerth sucht Hebung dieser
psychologischen Analyse und dessen Schätze beizutragen. Nach einer Einlei-
erste Besprechung. Eın zweiıter ADb- tung 4  ber den metaphysıschen Charak-
schnıitt, „Wesenslehre‘“‘, bietet VOT allem ter der Erkenntnislehre behandelt
1ne „Systematık der Wesensmerkmale‘“‘, nächst die interessante un! ein  aM tieferes
wIie: Zusammenstoß der Tendenzen, Verständnis des Zusammenhangs unse-
Spannung, Druck, Leıiıden AIn Konlıkt, Ier Erkenntniskräfte vermittelnde Lehre
Stimmungswandel, Gefährdung des VOo der „naturalıs resultatio‘‘ der Fähig-
Selbstwertes, Bedrohung der seelischen keiten dem Wesen der Seele Dann
Haltung, die Entzweiung „Nicht 1Ur ın SUC 1m weıtaus größeren Teil seiner

AÄArbeit das Wesen der sinnlıchen Wahr-m sondern m ıt mir““,  . ın der Jetzte
mmen der Ze1t. 128
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282 Besprechungep
nehmung klären. Die überlieferte fleißigefi Arbeit in keiner Weise. Wenn
Auffassung der Determination der Siıinne S1e auch be1 der Neuheit ihres Ergeb-
Urc ıne „SpeCclies impressa‘‘ wiıird hier n1ısses auf Wiıderstand stoßen mußte,
vollkommen umgestoßen. Auch WeI die- wird S1e doch 1n dem gerade 1n den

Ergebnis nıcht zustimmt, ann och etzten Jahren hefitigen Streit zwischen
durch die scharfsinnıgen Untersu- Universalisten und Solıdaristen Anre-
chungen Siewerts Streben nach gung weiıterer Nachprüfung geben.
einer tieferen Begründung der überlie- Preis S, J.
terten Lehren werden. Nur Staat und Todesstrafe. Vonmacht Siewerth leider durch dıe oft

Heijnrıch Kühle, Privatdozentrecht undurchsichtige Sprache dem Le-
unnötig schwer, seinen Gedanken- der Universität ünster. 80 (XVI Ü,

12’7 5.) ünster 10934, Aschendort.gängen ZUuU folgen.
de Vrıes 5. J. M 3.60

Diese Arbeit ist uSs einer akademı-
Individuum und Gemeinschai{it schen Antriıttsrede 1n ünster hervor-

beım homas VO Aquiın. Das ema behält auch eute
Von Edelbert Kurz O.F.M eın Interesse, zumal WEn auf moral-

philosophische Vertiefiung gesehen WILE  d.(163 5,) ünchen 1933; Kösel-Pu-
stet. Kar:  e 3.80 Die traditionelle Lösung wird glücklich

verteidigt. Dankbar begrüßt -rl denDer Verfasser untersucht das gesamte geschichtlichen Überblick, der deutlichSchrifttum des hl "Thomas auf dessen
Lehre über das Verhältnis VO  - Indıivi- zeigt, wıe der Vergeltungsgedanke 1m

altgriechischen, römischen und germanı-duum und Gemeinschatt. Das Ergebnis schen Recht nicht tehlt Das ec derfaßt 1n die HKormel ININEC Das
„Gemeinwohl“ ist besser als das Gut staatlıchen Strafgewalt überhaupt WIT

abgeleitet aus dem Zweck und Weseneines einzelnen, wenn beide 1n derselben des Staates un! seinem VerhältnisOrdnung bestehen. Aus dem Orzug des
Gemeinwohles olg eın Zielcharakter den Staatsgliedern. Vergeltung, Sıche-
un! der Mittelcharakter des Einzelwoh- Trung, Abschreckung (die auch ZUT Sıche-

rung beiträgt) und Besserung sıind dıeles Die Anwendung auftf die wichtigsten
menschlichen Gemeinschaften, Staat un!' Zwecke, dıe die Todesstratie durch den

Staat rechtfertigen. Das Verhältnis desKirche, ergibt folgendes ıld In der
Staates den Gliedern annn anl nachOrdnung des . diesseitigen Gemeinwohles

ist der Mensch Ygl des Staates wiıllen „Quadragesimo nno  6 besten durch
da Dieser selbst aber ist wiederum — das „Hauptprinzıp einer gesunden So-

zialphilosophie” darstellen, das PrinzıpSammen mit den übriıgen Strebungen des
Menschen aıuf Gott, das jenseitige Ge- der Subsidiarıtät der der Ergäanzung.

Der Eıiınzelne ist wohl miıt seinen außernmeingut der Menschheıt, hingeordnet. Gütern der Gesamtheit untergeordnet,Durch die Fassung ottes als Geme1in-
gut gelingt dem hl homas, SsSein T1N- aber die Tätigkeit der Staatsorgane ist  S_

hingeordnet aut das Wohl aller GlıederZ1p ausnahmslos auch für dıie übernatür-
insgesamt und diesen somit untergeord-che Ordnung aufrecht erhalten. Aller-

dıngs ist esS dazu notwendig, auch die u  ber- net. Darum klingen die Ausführungen
:  ber die organiısche Staatsauffas-natürlich-göttliche Ordnung der Kirche

SUuNng doch mißverständlich. Die Formel1ın das übernatürliche Gemeinwohl eINZU-
beziehen. Gerne hätte ia noch ertah- „der Staat ist dem Individuum über-

legen  .. ann keine ahrheıt schaffen,
TCI, w1e sich staatlıches und kirchliches

WEeNnN 1a  ‚Bel nıcht auf das Prinzıp derGemeinwohl 1 Konfliktstall verhalten;
denn, WenNnn uch wahr ist, daß eın Subsidiarıtät zurückgreıilft, wonach jed-

wede Gesellschaftstätigkeit ergäan-objektiver Kontflikt nıcht bestehen kann, zenden Hılfeleistung iıhrer Glieder De-gibt doch viele Zweifelfälle, 1n de- stimmt ist.161 nicht ohne weiıiteres klar ist, aut Schuster
weilcher Seıte Recht und Zuständigkeıit Geschichtelıegen. Wer interpretiert in diesem Falle
das Gemeinwohl des Staates? Der Staat, Julius Echter VO Mespe1l-
die Kırche oder das Individuum? Das Fürstbischof VOoO  =) Würzburg
mindert aber den Wert der ungemeın und Herzog VO  3 Franken (1573 DIS


